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Neubalill des IHsl'ildelshofes der Stadtbank und Sparkasse Gera/Rel.!lß
Von ObeV'baurat Lulhardt
Bauwerke überliefern den unverfälschten Ausdruck der Zeit ihrer
Entstehllng.
Dieser bezieht sich nicht nur aui die äußere form. Man erkennt

llandt:1J hoI Gera

Gera

ar. den Rauten deutlich die geistige Sprache ihrer BntstehungSLCir
und deren Charakter.
SIe Überliefern den Zustand der jeweiligen Kultur.

.\! h. Oloerbaul"dt Ll.lth<.lrut, {,er;! u. .1rGlI. ßD.\ llans Grandl. l3erIm

Uer Llando! hoi j[Jl StaÜtbild
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Bauherr von seinem Architekten verIao\;!;t, er soUe Ihm etwas ganz
"Besonderes", möglichst .,etwas nOch nie Dagcwcscncs" schaffen,
auch wenn es sich bei seinen !Forderungen um eine typische Auf­
gabe handelt. Dieser ungesunde Drang zum Individualisieren
selbst des kleinsten Baukörpers hat unsere Straßen- und Städte­
bj]der so unruhig und unfrenndlich gemacht. Wir dürfen uns
flicht scheuen, gleichartige Bauaufgaben auch gleichartig oder doch
einander ähnlich 311szubiJdeu. Die wirtschaftlichen Vorteile einer
derartigen Einstellung liegen auf der Hand, aber auch die

ObergescholJgrundrjß an fll'r Kaiserswerther Straße

1iSt'hetischen Ergebnisse würden auf diese Art sehr erfreulich
werden, denn wir müssen doch in den einzelnen Hauskörpern die
ZeIlen sehen, die die Str.aßen und zuletzt die Städte formen. I::s
ist klar. daß sich Zellen, die sich ähnlich sind, viel eher zum Ge­
samtorganismus "Stadt" zl1sammenzufassen und dadurch in ihrer
Wirkung steigern Jassen, als eine große Menge UJu{1eichartiger
Gebilde.

Die Grundrisse der einzelnen W Ohnl1I1gen sind besonders in­
teressant dadurch, cLaß die Wohn- und Schlafräume und die \-Virt­
schafts räume lUn je eine Diele herumliegen und so zwei Raum­
gruppen entstehen. Die Dielen und die Klosetts erhalten ihr Licht
von einem etwa 4 : 7,50 Met,er großen Lichthof. Alle Räume
hahen fÜr unsere hentigen Begriffe recht stattliche Abmessungen;
das Speisezimmer 7,85 : 5,20 Meter, das :EIternschlafzimmer
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L:tgeplan de  geaamten Wohnblocks

4,50 : 6,30 Meter, die Küche 4,65: 5,25 Meter. Das Bad ist
sc!wohl vom Elternschlafzimmer, als auch von der Wirt­
schaftsdie!e aus direkt zugängig. Mit viel praktischem Sinn sind
die Wirtschaftsräume durchgebildet. Jede Küche hat einen Aus­
tritt, an dcm die Kohlenaufzüge liegen. Die Mädchenkammer
befindet skh inllerhalb der Wohnung, während Gastzimmer 1md
AbstcIlkammern im Dachboden vorgesehen sind. Dabei wäre
gleichzeitig lobend hervorzuheben, daß reichlich Wasch- ur.d
Trockengelegenheit geschaffen worden ist; es kommt je eine
W,aschkÜche und ehl großer Trockenboden auf nur drei \-Vohnun
gen. Dazu gehören gcr;:mmige Wäschetrockenterrassen lil:ier dell
Wirtschaf;sfliJgcln, die mit den Waschküchen in direkter Verbin
dung stehen. Den Schlafzimmern und anch einigen Wohnräumen
sind Loggien vorgelegt. Aui Balkone ist sehr richtig ganz ver
zichtet worden, da sie in unserem Klima viel seltener zu benutzen
sind als die geschütztere Loggia und dazu rloch meist Iläß!iche
unorgmlische Anhängsel an der fassade bl1den.

Der gesamte Block enthält 64 \Vohnungen, davon zwei" Drtttel
mittlere mit 150 Qm und fÜnf Räumen und ein Drittel größere mH
200 qm und sechs bis sJeben Räumen; die Wohnflächen ohne
flure lind Nebenräume gerechnet. Alles in allem eIne recht kom­
fortable Wohnanlage, die den größeren Wohlstand des industi1c­
reichen Rheinlandes gegenÜber anderen Teilen Deutschlands er
kennen läßt. Obwohl vorläufig noch seIten Architekten in die
Lage kommen werden, derart vornehme Wolmbauten zu schaffen
und zunächst \veiterhin der Kleinwohnungshau das Hauptproblern
der Bauwirtschaft bleiben wird, werden aber sicher auch diese
etwas opulenteren Bauten von Becker und Kutzner schon wegen
ihrer architektonisch wie prah-tisch gleleh hervorragenden Lösung
das Interesse der Leserschaft finden. Baurat Hans BI ü t h gell..
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Siedlungsbauten in Düsseldorf.
An der Bebauung eines Teiles des Geländes an der V WÜ:rs­

werther, f'örster- und Fritz-Reuter-Straße in der Siedlungf:Jehe.
deren Wohnungen zum Teil schon bezogen wurden, beteiligten
sich drei gemeinnützige SJedJungsgesel1schaften; die Gemeirinützige
Heimstätten-Aktien-GeseJlschaft Dilsseldorf, der "Düsseldorfer Spar­
und Bauverein e. G. m. b. H." und die "Gemeinnützige Wohnungs­
bau-Genossenschaft :Eigenheim Düsseldorf". Seit 1918 hat die
"Gemeinniitzige Iielm-stätten-Aktien-GeseUschaft Düsseldorf''. kurz
"Heirnag" genannt, die eine Tochtergesellschaft der bekannten
Gemeinnützigen Aktien-Gesellschaft fiir AngesteHten-Heim;tätten
BerIin-SteR"Jit:t ist, mehr als 5000 JieJmstätten und V.'ohnungen in .
al1en größeren Städten Deutschlands, darunter 200 Wohnun&: n in
Düsseldorf errichtet. Beide, Mutter- sowie Tochtergesellscltait,
\VoIlen vonviegend Beamten und verstcherungspfIichtigen An­
gestellten Eigenheime verschaffen. Da die technischen Arbeiten
der "Heimag" nicht VOll der ZentralstelJe Berlill' aus geleitet
werden, sondern von den Düsseldorfer Architekten (B. D. A,)
Mareiner und Petersdorf, nimmt die "Heimag" eine SondersteHung
gegenüber den anderen Tochtergesellschaften ein. Sie hat in
Düsseldorf bereits 25 voIlkommen TYlassive Einfamilienhäuser und
vier Zweifamilienhäuser fertiggestellt. Die Häuser sind zu Häuser­
blocks von zwei bis vier Häuserbreiten zusammengefaßt worden,
und jedem Siedler ist die Möglichkeit geboten, von dreI
Haustypen einen zu wählen. Typ A: besteht aus Wlohn­
küche, drei Zimmern, Bad. Klosett und großem Trocken­
peicber. Typ B aus KÜche, vier Zimmern, Kammer, Bad,
Klosett und Trockc:nspelcher. Typ C aus denselben Räumen, nur
etwas größer. Ein 300 qm großer Garten gehört zu jedem Haus.
Der Preis für ein Einfamilienhaus mittlerer Größe beträgt 17900
Mark, inbegriffen die Selbstkosten p!U& acht Plozent Zuschlag für
Architekten UGd Vcrw.aItungskosten. Der Siedler hat 2500 bis
3300 Mark Barzahhll1gen zu leisten, kann diese jedoch in drei Raten
abzahlen. Den Rest deckt eine erste Hypothek, ein Sparkassen­
darlehen, eille Gell1einde-GrundsWcks)'cstkauf-Hypothek und eine
l1auszillssteuerhypothelc Dem Siedler geht das Haus nach cr
folgte!' Barzahlung in seinelt Besitz über, er muß sich aber ver­
pflichten, die Gemejl1de-Orul!dstucksrestkauf Hypothek innerhalh
fUnf Jahre!1 ratenweise abzuzahlen. Kinderreiche IFamilien, fur die
ungefähr zwei Drittel aller Wohnungen bestimmt sind, 11I1d die
auch EigentÜmer eines Hauses werden, haben nur 1200 bis 1500
Mark Barzahlung zu leis tel!. 40 Prozent der Aktien der "Heimag"
Düsseldorf befinden sich 1m Besitz der Stadt Düsse1dorf, der Rest
VOn 60 Prozent ist im Besitz der Berliner Muttergesellschaft.

Der "DÜsseldorfer Spar- und Bauverein e. G. m. b. H." ist an
der Bebauung an der Voll11erswerther, Förster- und fritz-Reuter­
Straße mit 12 liäusern und 20 Wohnungen beteiligt. Weiter hat
er in der Siedlung Flehe 68 Häuser mit 94 Wohnungen erbaut.
Diese Siedlungsbauten, die nach dem Entwurf DipJomingenieurs
f'r. Hitzbleck und unter Bauleittmg des Architekten J. Maleton ge­
baut wurden, sind nur fiir kinderreiche Familien bestimmt und be­
stehen aus: KÜche, vier Zimmern, Mansarde, auch teilweise Bad,
dazu Stall und 120-200 qm Garten. Die Kosten für eine Woh­
nung betra cn 14000 Mark, VOll dl':nen 10000 Mark durch Hypo­
theken gedeckt werden und zwar Ist der Rest eigenes Kapital des
Spar- und Bauvereins, teils Mittel aus den Geschäftsante!1en der
Mitglieder, oder Spareinl-agen der Mitglieder, die mit Sparkassen­
zinsfuß verzinst werden. Die Miete für eine Wahnung betragt
50 Mark. Auf enommen werden nur Einwohner der Stadt  und
Landkreise Düsscldoris, die einen GeschäftsanteIl von 400 Mark
zu erwerben haben, der aber in monatlichen Raten abgezahlt
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:w.ß'rdeIb kann.  Die Stadt Düsseldorf ist mit 50000 Mark am
Unte.rnehmen beteiligt. Das Ziel des Spar- und Bauvereins ist,
weniger bemittelten Pamilien gesunde, zweckmäßige Wohnungen
;n eigens erbauten Häusern zu verschaffen. Auch hier kann der

Do])pelwohnhaus Dilsselflorf, CE'rilienallee 37/38
Architeht Prof. Fr. Becker und Dr.-Ing. E. Kutzner, Düsseldorl<

Siedler :Eigentümer des Hauses werden, wenlI er die Unterhaltungs­
kostcu ues von ihm bewohnten Hauses selbst trägt und arnorti­

Hau  75,40 Qm hat, und aus zwei Wohnungen best@ht; eine mit
vIer   Zimmern. Mansarde, Bad, Klosett, Veranda, und eine mit
drei Zimmern, Mansarde. Bad, Klosett und Veranda. Dazu gehören
ein   qm großer Vor- und ein 260 qm großer Hintergarten. Ein
jeder Siedler kann :Eigentümer des Hauses oder auch Mieter
wer en. der eine MIetc von 50 bis 55 Mark aufzubringen hat.

DoppelwoJmhaus CecilieHa!1ee 37133

Nur ein Mitglied, das eine EinLage von 200 Malk bezahlt hat, kann
liauseigentümer werden. Die Kosten für ein Zwcifamilienhaus be­
tragen 23000 Mark, wovon der künftige Eigentümer einen Bctrag

Portal an der Cecilienallce

siert mOl1atJich oder jährlich eine gewisse Summe der Baukosten.
Die drItte beteflig:te Gesellschaft besteht etwa eindreiviertel

Jahre und hat an der Zouser Straße nach Entwürfen des Architek.
tGU L Lander 20 Zweifamilienhäuser fertiggestellt. Diese stellen
den ersten Teil des Baup]anes der "Eigenheim" dar. Ferner sind.
60 weJtere Zwet am1lienhäuser vorgesehen wordeJl, wovon Jedes

von 3000 Mark aufzubringen hat, diesen aber auch ratenweise ab­
zahlen kann. Am Rest beteIljgt sich die Stadt DÜsseldorf mit
Hypotheken von 9000 Mark für eine Wohnung. Die Stadt hat da­
fÜr das Recht, die zweite Wohnung: jedes flauses an kinderreiche
und bedÜrftige Familien zu  Iergeben. 13s sind dies alles van­kommen massiv gebaute Häuser. BI.
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In Dilsseldorf fand ein Vortragsabend statt, in dem man sich
mit der Frage moderner Propagandaarbeit und Kuuden­

befaßte. Dr. Albrecht, Dozent an der Kunstakademie,
sprach iiber Reklame - gute Reklame", Der Vor­
tragende 'Nies daraui hin, daß die einzelnen Reklamc­
arien, also Plakat, Inserat, Schaufenster und Verkaufsraum werbe­
wirksam zueinander i?.bgestimmt werden müßten. r:. Holscher
hrachte da,s Orulldprimip: .,Ohne Licht keine Steigerung whkIich
produktiver Trttigkeit auf aUen Gebieten." .Man wi.es auf die ver.
schiedenetl Mängel hin, die der heutigen Beleuchtung der Geschäfts­
räume anhaften z. B. die durchweg nur einfarbige Beleuchtung,
während die S nderhejt der \Nare auch f,arbiges ,Licht erfordern
kann, faner allf die NachteiIiJ;;kcit des falschen LichtelIlfalls, der
Blendul\?: und Sclrattenwurf hervorruft, und auf die Beleuchtung,
die zur Strafjenbeleuchtullg wird. Der Hcleuchtung wird nIe die
uotige Sorgfalt ztlgewandt, .-:ie soHte warm und behaglich sein uHd
zum Kaufe anregen, während sie größtenteils kalt und ernüchternd
wirkt. Sie  oll Farbtöne und Formen hervorrufen, die die KttndcI1
fessein, ihren Scbönheitssinn wecken oder befriedigen. Der Qe­
scJJäitsinhabcr mÜßte viel mehr Sorgfalt auf SChatlfensterarchitek­
tm, Aus,;tattung, I anm?:rößc, Verkaufstische. sowie anf den Anfbmr
der Waren venvcndcn. Es 1st zu beachten, daß kleine SehaJ1­
fenster und Läden andre BeJeuchtung erfordem, als großc flache
Ans lagen anders behandelt werden müssen, als tiefe; dasselbe gilt
für wagerechten und senkrechten Aufbau, und die BeleuchtJ1I1g
farbi?:er Seide, welche keineswegs die g'rober Stoffe verträgt.
Juwelen mÜssen anders aJs Maschinen iu .Erscheinung, gebracht
werden, lind die Installation muß eine rra.ge zweiter Ordnung
rein mechanischer Ausv...irkung sein, es muß sich alles nach demBeleuchtungsplaJIc richten. BI.
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Baudarlehen für Schwerkriegs­
beschädigte im freistaat Sachsen aus Landesmitteln.

Die Gemeinden und Bezirksverbände haben unter aUen Bau­
vorhabe!! dicienio;;en in erster Linie zu berücksichtigen, durch die
Wohnungen fÜr SchwerkriegsbcschiidiJ.de, insbesondere f11r Kriegs­
blinde und errichtet werden; dabei können Baudarw
bhen bis 7.ur vollen dcr Baukosten (jedoch nicht Über 12000
A1ark l1inaus) bewilligt werden (2m. I, HP. 2 der Verordnung des
Arbeits- und Wohlfahrtsministeriums Baudarlehen aus der
Allfwertun ssteu8r vom 3. Janll<1r 1927, Gem.-Mm.-BI. 1927, S, 1).

Um den Ban von Wohnungen fÜr Sl:hwerkriegsbeschädigte
anch seinerseits zu förderu, ist das Arbeits- und Woh1fahrtsmJni­
stcrium bereIt, für die schwerstel1 NotHilJe den Gel11eiuden und Be­
zjrksverbänden besondere Staats ball darlehen für den Bau von
WO}J]Jl!ngen fiir ScIrwerkricgsbcschädjgte im Rahmen der ihm zur
Verfügung stehenden Mittel Zt1 bewHIigen.

für diese StaatsbaudarIcheu gelten fOlgende Bestimmungen:
1. Das besondere Staatsbaudarlehn fiir SChwerkriegsbeschädigte

wird nur bewi1!igt, wenn besondere z\vingende gesundheitliche oder
wirtschaftliche Griinde die Erstellung eiIler \"\o"ohnung notwendig
machen. In erSter Linie werden Schwerkriegsbeschädigte berÜck­
sichtigt, dercl1 :Erwerbsmindenmg für die Kapitalabfindul1g auf min­
destens SO Prozent festgestel1t worden ist; in besonders dringlichen
fiUlen können, wenn die Mitte! ausfeichen, auch andere SclJ\l,ier
beschUdigte lmd crwerbsunfiihige Kriegerwitwen berücksichtigtwerdcn. '

2. D<Js besondere Sta<Jtsbaudarlel1ll wird nUr ge'währt, wenn
der Kriegsbeschädigte zur Durchführung seines Bauvorhabens
Kapitalabfindung mit in Anspruch nimmt.

3. Das besondere Staatsbaudarlel1n für SChwerkrlegsbeschä w
digle wird nUr als ErgiinzungsdarJehn, also nUr dann gewährt wenn
dic Gemeitlde oder der Bczirksverband ein Baudarlehn a s der
Aufwertungssteuer oder aas gleichstehenden .Mitteln mindestens in
iiblicher Höhe bereits bindend zugesagt hat.

a) li ö 11 e, Das Darlehn der Gemeinde oder des Bezirksver­
bands mun so hoch bemessen sein, daß unter Hinzunahme des
StaatsbaucIar1clms die Jal1resll1icte (KapitaJdienst ZLlziigIlch der Be­
triebs- nnd UnterJm!tnngskostcn) fÜr den Schwerbeschädigtcn unter
besonderc!' Bcriicksichthnmg seincr Erwerbsbeschränkung unter
aBen. Umshinden gut tragbar i t, lInd d;:l.R 1rnter Iiinzul1ö,hme des

besonderen Sta.atsdarJehns, der vorhandenen EigenmHteI ies Bau­
herrn, des Kapitalabfindungsbetrags und etwa l10eh von dritter
ejte aufzunehmenden Gelder (Sparkasse, Landesversicherungs­
<JDstalt Sachsen, Deutsche \Vohnstättenhypothekenbank und dergl.)
die gesamten Baukosten mit Sicherheit gedeckt werden; indessen
darf das Gesamtbaudarlehn aus Staats- und aus QemeInde- oder Be­
zirksmitteln zusammcn 12 000 Mark nicht übersteigen.

Das besondere Staatsbaudarlehn fÜr Schwerkriegsbeschädigtc
wird keinesfaJ1s höher bemessen werden als das von der Gemeinde
oder vom Bezirksvel'band gewährte Baudarle!Jn und im HächstfalIe
6000 Mark betragen.

b) Re c h t s f 0 r m Das besondere Staatsbaudar1ehn für
SchwerkriegsbescMdi.[ne ist In gleicher \Vcise zu trIgen und ge­
gebenenfa.Iis zu verzinsen wie das BaudarJe!Jn aus der Atlfwertungs­
steuer lind mit ihm durch eine einheitliche Hypothek ZUgUlIsten der
Gemeillde oder des Bezirksverbands sicherzustellen.

Das Staatsbaudadehn wird als Darlehn an dIe Gemeinde oder
den Bezirl(sverbal1d ge\vährt; diese haben dem Arbeits  und \Vohl­
fä!1rtsministerium Über das Darlehn eine Scbuldurkunde nach dem­
sdben Muster auszusteHen, das fijr die Zuwendungen aus dem
staatlicllCJl Ausglelchsstock für den Wohnungsbau gilt.

4. Die Anträge auf Gewährung besonderer DarJehen aus Lau­
desJl1HtcJlI sind an das Arbeits- Ulld \Vohlfal1rtsministerium als
liaupWirsorgeslel!e fÜr Kriegsbeschädigte \lud Kr!egshi!Iterbliebene,
Dresden-N. 6, DiippeJstraße 1, zu richten.

D l' e s cl C tI, am 21. februar 1927.
Arbeits- und Woh1iahrtsministerium.
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Sachsens Wohnungsbau.
In Sachsen wurden im Dezember 604 Baugenehmigungen für

!'\enbauten mit \Vohnungen erteilt, wovon 594 anf nener Baustene
errichtet werden soJlen. Sie sollen insgesamt 1624 WohnunRcn ent­
haJten. AIJßerdem wllfden 74 Baugeuehmigl1ngen für Um-, Anw und
Aufbauten mit 91 \Vohnungen ertei1t, wovon 3 Notw und Behelfs­
bautcn mit 3 WohnU!lgen sein werden. Ausgeführt und baup.olizei
Hch ahgcnomrnen wurden .575 Neubauten mit 1755 \Xlohnungen.
Darunter waren 289 mit einem und 152 mit 2 \Vohngeschossen,
unter den \V'oIUlungeIl 108 wH 2, 587 mit 3, 608 mit 4 und 230 mit
5 Wohnräumen. 556 Neubauten Ware!I \Vohnhäuser, von denen
274 nur eine 101 nur 2 \VohnUllgen enthielten. Durch 125 Umbauten
wurden 131' Wohuungen gewonnen. darunter 4 durch Not- und Be­
heIfsbaute!1. ferucr wurden 3 Umbauten abgetloml11en, die 4 Woh­
l1ungsabgiinge mit sich bracJItcn. An Gebiiudcabgiingen waren
8 tHiuscr mit 15 WOhnli11g n zu verzeichncn. Der Dezember brachte
iI1sgesamt einen Zuwachs von 1871 Wohnungen (Dezember 1925:
1912). Davon entiielen auf 2w!ckau 54. Dresden 444, Leipzig nur
155, Chemnitz 239 lIIJd PJallen 26.

Stark,e Zunahme der Sächsischen Bautätigkeit
j m Ja h r e 1926 ge ge u ti b e r 1925.

Die Entwicklung der Baut itigkeit im Jahre 1926 zeigt die nach­
stehende Uebersicht, die sowohl die Neubauten als auch die Um­
Lauten umfaßt und der die Ergebnisse des Vorjahres vorangestellt
sInd: mit Ab­.JalJr Woh- genOlfi1ll.

IHlllgCl1 nautc!]1!J25 l;1ü(1D 4377,nü J7üü4 5350
Gegen das Vorjahr ist demnach eine weitere Bel-ebung des

WoblJ!1ngsbaues festzustellen. So betrug die 2UJlahme an abgenom­
menen Bauten 22,23 v. H. ulld an den dadurch gewonnenen Woh w
I'Wlgen 46,12 v. H., der Reinzngallg an Woil1wngen sogar 49,59
v. Ti. Dieser stärkere Zugang an WohnuIIgen ist darauf zurÜckzu­
fiihren, daß der Anteil der Neubauten an den gesamten Bauten
\'on 77,61 v. I-I. aur 81,83 v. Ti. und die Durchschnittszahl der Woh­
nungen in einem Neubau von 2,40 auf 2,84 v. Ji. gestiegen ist. 49,06
v. H. der Neubauten, aber nUr 32,32 v. H. der \Vbhnungen sind von
physischen Pers.onen erstellt worden, von dem Reste entiaHen 26,9S
y tI. der Bauten und ;:32,.1 v. H. elcr Wohnungen auf gemcinnÜtzige
Bauvereinig-ul!Rel1 und 17,02 bzw. 26,47 v. tl. auf OcmcitHlen, wiih w
rend di  Übrigen VOM sonstJgeu pi htphysischcn !1 lIneHen geb.tutwurden.' . .
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Verschiedenes. BaLIherrn auf Baukostenzuschiisse abhängig gemacht werden soll.

Die Durchführung dieses Erlasses wird von den Aursichtsstellen
überwacht werden, und die Stellen, die die Vertcilun  der fIaus­
zinssteuermHteI in der Iiand haben, werden eine entsprechende
Bestimmung in ihrel! Bedingungen aufnehmcn, bzw. haben sie
bereIts aufgenommen. Vorläufig hat sich allerdings die Vorschrift
praktisch noch nicht auswirkcH können, da die Ausschüttung von

Preußens Wohnuugsbauanleihe vor dem Staatsrat. Das Preuß.
Staatsministerium hat dem Staatsrat einen Gesetzentwurf fÜr die
Bereitstellung Vorl 80 Mill. RM. Staatsmitteln znr verstärkten För­
derung der ,Wühuungsbautätigkeit mit der Bitte übersandt, die gl1t­
achtIiche Aeußenmg mit Rücksicht auf die Dringlichkeit möglichst
bald herbeiführen zu wollen. Aus der beigeiügten Begründung ist
folgendes bemerkenswert: Im Kalenderjahr 1926
sind in Preußen rund 130000 Wohnungen bezugs­
fertig hergestellt worden. Damit ist es ge
lungen. den laufenden Jahresbedarf VOn etwa
120000 Wohnungen für Preußen zu befriedigen
und daneben noch einen Bruchteil des aus
Kriegs- und NachkrielZszeit vorhandenen Fehl­
bedarfs zu beseitigen. Dieses verhältnismäßig
günstige Ergebnis konnte alJerdings nur dadurch
erzielt werden. daß der Staat und vor allem
die Gemeinden in weitgehendem Umfang Dar­
lehen und Vorschüsse im Vorgriff auf die im
Jahre 1927 aufkommenden Wohnungsbau mittel
aufg,enommen haben. Da der Wohnungsbau
bis auf weiteres nur unter starker Inanspruch­
nahme öffentlicher Iillfe durchgeführt werden
kann. ist es unerWßlich, die hierfür aus der
Hauszinssteuer zu Gebote stehenden Mittel
durch SonderbewiHigunRCn zu verstärken. Ans
diesem Grunde faßte der Preußische Landtag
am 14. Oktober v. J. einen Beschluß, in dem
das Staatsministerium beauftragt wurde. un­
verzÜglich ein verstärktes Wohnung baupTo­
gramm auf dem Wege durchzuführen. daß
zweite Hypotheken durch Inanspruchnahmc1
des Kapitalmarktes beschafft und die Mittc! zur
Verzinsung und Tilgung aus laufende:1 Mitteln entnommen werden.
Der Ausführung dieses Beschlusses soH der nunmehr dem Staats
lat iibersandte Gcsetzentwmf dienen. R. Sch.

Doppel\\.olmlmus :UIl GolZ]lCirncr ['l.ltl 111 DÜsseldorf

Mitteln fÜr den Wohnungsbau 1927 Hoch Kllr uicht begonnen hat.
Es liegen aJIerdings hei den zushiIIdi.l;en Ste1IelI so viele Anträge
.\1:i Gewährung von Hauszinssteuc[hYlJüthekeu für 1927 vor, daß

vo< läu I< d,,, A, ß.duI1e iit:lJ r Auträge aUs!o:Cesetztworden ist. R. Seh.

Portal an de.. "Kaiserswerther Straße in DilHcl(]"r[

Bau von LandarbeiterwohmlßR:en. Das preu­
ßische Gesetz über die BereitsteHung von Staats­
mitteln zur verstärkten förderung des Baues
von Landarbeiterwohllungen ist am 28. februar
in der Gesetzsammlung verkÜndet worden und
an diesem Tage in Krait getreten. DlIrch das
Gesetz wird dem St<tatsministerium ein Betrag
von 10 Millionen" Reichsmark zur Uverstärkten
Förderung des Baues \'Ot1 Eigenheimen und \Yerk­
wohnungeIJ fÜr Landarbeiter und Landhan-:\';e-rker
sowie fiir den .\nba\l und Ausbau vorhandener
Gebäude zu Arbeiterwohnungen aus .\\JÜeln der
produktiven Erweros!osetrfürsorge zur Ve-iTügung
g-esfeI!t. Die .-\usiiihrul1Q; des Gesetzes liegt dem
Minister h:.r Volkswoh!fahrt und dem finanz­
minister ob.

Ein 100 ;\1illioIlen-l(redit Hir verstärkte pro­
duk1i....e Erwerbslosentürsorge. Das Preußische
St,,::ltsministerium hat dem Staatsrat einen Gesetz­
etltw1Jri Über die BereitsteIIl10g von Staatsmitteln
zur verstärkten förderung vou 1'11aßnahmen der
produktiven 'EnnrbsJosenHJrsorge 'überwiesen,
wonach dem Staatsministerium ein Betrag von
100 Millioncn R t Hir die genannten Zwecke zur
Vertijgung  estc!1t werden sol!. Der Finanz­

l!1ims[cr soH errnüchtip werden. die erforderlichen Mittel nach
ihrer Be\vilJigung im \V    e des Kredits zu beschaffen.

Befriedigende Aussicbten am Ba.umarkt. Die Anme!dung WH!
Bauvorhaben fiir Wohnhäuser im Januar 1927 hat gegeniiber dcr
bisherigen Höchstzahi vom Dezember 1926 eine erneute Skig,erutli!:
erfahren. Die Vcrbereitungen iiir die Bautiitigkeit des in den II:ich­
sten Wochen beginnenden Baujahres sind sehr umfassend. bcdat1er
Jicherweise ist Jedoch festzustellen, daß in der frage der ne\d­
beschaffung und vor a/Jem in der Frage der zur Vcrfii.\urt!gsstelhmg
von StaatsmitteJiJ immer noch Unklarheiten herrschen, In diesem
Znsammcnhang ht IJcmerkenswcrt daß in Preußen :tut VcrfiigUHt!:
des preußIschen Woh1fahrts[]1jnist rs fiir das Jahr 1927 die Ge­
vÜhrl!ng von Iiau!')tin$s el.lt?rhypotheken von QQm Verzich\ cJ

Die groBen St.latspr isc der Akademie der Künste. Der \Vett.­
l e\\'erb 1I]\l die gloßcn Sla:\tspreiw der Akademie der KÜnste fÜr
MaJcrei und Architektur ist cntschIeden \'lerden. VatI der Ver­
It'ihun - des Großen Staatspreises fÜr Malerei wurde abgesehen.
Da.\:::cKcn  pr.ldl die Akademie der Künste dem Maler Bnmo Kral1s­
kopf-13crlil1 due Prämie von 2000 Mark Z1!, eiern: Maler Albrecht
Kdtier-BanlletJ Gine solche von 1000 Mark. Der Große StaatsDrci
Hir Al'chH ktur ist g:]ei hfflll$ nicht zur Verl. i un   ekomuw".
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Bautätigkeit und Bauer1aubulsse Im Dezember 1926­

(Aus "Wirtschaft und Statistik".)
Wie im Jahre 1925 hrachte auch im Jahre 1926 der Dezember

die Jahreshöchstzahl an fertiggesteuten Gebäuden und Wohllun
J.::en: die Zunahme ge.l{€'uübcr dem November beschränkte sich auf
die Großstädte. in denen all Wohngebäu.den 45 v. li., an Wohnun­
gen 31 v. H. mehr, an sonsttgcn Gehäuden 10 v. H. weniger als im
Vormonat von der BauP(JJizei abgenommen wurden. In den Mittel­
städtcu gfngen dagegen die ferti.l!:steJ1ungen von Wohngebäuden
um 24 v. H., VOll Wohnungen um IR v. H. und von sonstigen Ge­
bäuden um 32 v. Jl zurück. Auch gegenüber dem Dezember 192"
hattcn nur die Großstädte ein Anwachsen Z(l verzeichnen. und
Z\var an Wohngebäuden um ,156 v. Ii-, an Wohnungen nm 47 v. H.,
dem in den Mittelstädtcn eine Abnahme von 22 v. 1i. bzw. 12 v. Ii.
g(.geniiberstand, An öffentlichen und gewerblichen Gebäuden
wurden - wie während des ganzen Jahres - sowohl in den Groß­
wie auch jtJ den Mitt.elständten erheblich weniger als im ent­
sprechenden Monat des Vorjahres fertiggesteIlt.

Bautätigkeit und Bauerlaubnis<;e im Dezember 19l6.

Gl'meincll'

'  ndu!lgeD. Bauerlaubnis e

ReinzugatJg an für Gebäude' I WID Bau
____Gebäuden__ -I Woh. tiber. I davon g r f

Über- I davon . h t I Wohn- Woh­haupt g  Oähu -' J l1uDgell aup gebäude I nungen "')
r. 4.3 Gemeinden von tiber 100000 Einwohnern..1 11 4 11 14I) 7 fi 34 72i'i 19 .55 17
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A3-c!Jell
.Altona.
Augsburg
Barru('!1 .
Derl!n. .
BochulIl . . .
Braunschwelg.
Bremen.
Brcslau . .
Chemnitz .
Dortmund
Drl'sden ,
Duisburg. .
Düsiieldorf.
Elberteld.
Erfurt.Essen. . . . . .
Frankfurt a. M.""").
Gelsetlkirchen .
Ralle a. S.. . .
Hamborn :I. Rh.
Ramburg
Hannover
KarJiiruhe
Kasse!Klei. . . .
Köln a.Rh. U ) .KöniA'"3berg i. Pr.  O 26 J80Krefeld  5 24 35
Leipzig . . . 28 24 4)155Ludwigshafi'n. 6 3 <jLUbeek . 28 27 86
Maglleburg. 1) 12 14 ,,1Malnz. . . 14 14 .51Mannheim . . . 40 38 100 55 54ct l  .  U:lr:.       1   4  411I!(jnchen.GJarJbach. 6 6 13 7 7Miinsteri.W.. 62 58 100 31 18Nürnberg 54 H ]95 5.'} 23Oberhausen (Rhld.). 9 7 45 26 18PJauE'n I. V.. H 11 26 :3 :3Stettm . 2) 24 25 55 2] 2]Stllttgart. 1]1 102 440 46 i5WicslJaden. i,'} 2(; 5 .5
Zusammen Dpz ]920 2:'14 2242 7900 1801 1290NOI'.1926 1848 1545 6010 2011 1517Okt. 1 26 1975 1676 61O( 2350 1780

H. 47 Genleimlen von 50000 bj  100000 Einwohnern').

Zuaanunen Dez. 1926 1 525 I 425 I 1420 I 413 I 292 I 1 079
" Nov.1928 710 503 1122 559 301 1464

_ -,,- Okt.1926 --36 7 I 447: 1720 6i6 484, 1 Ni
*) Unter BerUck5ichtigunl!; der durch Umbau fortfallenden Wohnungen. _

"') BE'richt.en viertelJährlich. - I) Bel einem Abgang von öUentl!chcn, sowie
wirt.schaftlichen und gewerblichen Zwecken dieDendeD. Gebäuden. -  ) Außerdem
1 Altr.r8heim mit 15 Einzelzimmern und 1 KUche. - IJ} DIlVOIl 20fl Wohllullgcu
durch  'eubau Ifi \Vohngeh1luden. _ 4) Im :November i3t zu berictItigen: - 23
(stJi.tt 23). - ') }<'Ur 35 berIchtende Gemeinden. - U) Berichtigte Znhl.
) Ohne FreJbnrg 1. Dr., einseh!. Bagen i. W. und Rostoek.

Die durch die Janreszeit bedingte Elnengung der Bautätigkeit,
die in 'der Zahl der Bauvol1endungen nicht zum Ausdruck kommt,
zeigte sich in einer beträchtlichen Abnahme der erteilten Bau
erlaubnisse. In den Großstädten wurden für Gebäude und W!ah­
nun gen etwa eIn Siebentel, in den Mfttelstädten etwa ein Vi.ertel
weniger BaugenehmiguJigen ausgestellt. Die entsprechenden Vor­
jahrszahJeu wurden jedoch, soweit die WohnbautätigIDeit in Be­
tracht kümmt, in außerordentlichem Maße übertroffen; für Wohn­
gebäude \\rurden in den Großstädten 73 v. Ii., in den Mittelstädten
168 v. Ti. mehr Bauerlaubllisse, fiir \Vohnungen 96 bzw. 133 v. H.
mehr ertelJt. Da,g,egen Jassen sich - wenigstens aus den Zahlen
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der Baugenehmigungen - noch keine Anzeichen für eine Belebung
der industriellen Bautätigkeit erkennen.

Im Jahre 1926 sind einschlleßlich der 3 vierte1jähr1ich berich­
tenden Städte frankfurt a. M., KöJu und Freibunt i. Br. in 45 Groß­
städten und 44 Mittelstädten (über 50000 Einwohner) fertiggestelItworden: I I

GroJJ3tädte MittelHtädte1G26 1925 1926 1923
WohngebäuilE\. . 17184 12822 3914 3 5 1übrige Gebäude. .. 4442 8326 1282 20:>3Wohnungen. . . . . . 6282i1 40963 12253 10519

Nach den obigen Zahlcn wurden in den Großstädten 53 v. H.
\Vohnungen und 34 v. H. Wohngebäude mehr als im Vorjahr fertf ­
gestelIt, jn den .M.ittelstädten 16 bzw. 11 v. 1I. mehr. Die Errich­
tung von öffentlichen und gewerblichen Gebäuden 'hat dagegen in
den Großstädten um 47 v. Ii., lu den Mittc1städten um 38 v. Ii. aB.
genommen.

Städtetag und Städtebaugesetz. Ocr Deutsche Städtetag hatte
den Landtagsansschuß für das neue Städtebaugesetz. zu einer Be­
sprechung eingeladen zur Erörterun9: der Fragen, die bei dem neuen
Gesetz von wesentlicher Bedeutung sind. In der Sitzung, die im
Preußischen Landtag stattfand, betonte der Präsident des Städte
h:ges Dr. Mulert, daß schwere Bedenken 51.'egen das Gesetz be­
stünden. Es enthalte weitgehende Einschränkunz und Hemmungen
der Selbstverwaltung. Nach Ansicht des Städtetages sei es an­
gezeigt das Gesetz zuriickzuziehen. Es sei ohnehin eine ge\visse
ergänz nde reichsgesetz1iche Regelung in der Frage der Umlegung
lmd der Entschädigung nötig, um einen sicheren R:echtsboden zu
schaffen. Als zweiter Redner sprach Dr. Iiecker vom Reichsstädte­
blllld. :Er wies insbesondere darauf hin, daß dle vo'rgeschIagene
Regejung über die flächcnauftelluug durch den FlächenaufteUungs­
ausschuß den Interesseu der Kommunen widerspreche.

Wissenschait1lcbcr Lehrgang über das deutsche Siedtungs
\'eSen In Stadt und Land. Veranstaltet vom Rat der Stadt Leipzig.
In Nr. 13 vom 16. februar d. J. berichteten wir bereits über
dJesen Lehrgan51.' und ist jetzt für denselben die Zelt vom 14. bis
31. Mlärz vorgesehen. Leitung und Organisation des in der Uni­
versität stattfindenden Lehrganges erfolgt durch das Deutsche
Archiv für Siedlungswesen BerUn NW  6, Luisenstraße 27/28, an
welches alle Anfragen ,in dieser Angelegenheit zu ricIlten sind.
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Wettbewerb.
Berlin. Das Ber1Jner Messeamt schreibt im Einvernehmen mit

dem Bund Deutscher Architekten, Landesbezirk Brandenbur?:, zur
:Erlangung von Entwürfen flIr "W:o'Chenendhäuser" einen Wettbewerb
aus dessen Ergebnisse auf der Ausstellung "Das Wochenende" vom
16. 'April bis 12. Juni 1927 in den AussteHungshalIen am Kaiserdamm
ausgestellt werden s01len. Der Wettbewerb ist offen für deutscbe
Bewerber (Personen oder firmen), die in der Provinz Brandenburg
wohnhaft sfnd oder einen ständigen Geschäftssitz haben, außerdem
auch für solche außerhalb der Provinz Brandenburg ansässig,e
deutsche Bewerber (Personen oder Firmen), die bis Freitag, den
8. April 12 Uhr mittags ein gebrauchsfertLQ; ausgeflihrtes Muster
eines Wochenendhause- zur Ausstellung- "Das Wochenende" an­
gemeldet haben. An Preisen sind ausgesetzt: 3 erste Preise
a 2000 Mark 3 zweite Preise a 1000 Mark, 10 Entschädigungen tÜr
besonders i'nstruktive ModeIle a 150 Mark, 5 solche Entschädi­
gungen ä 100 Mark. Dem PreiSgericht gehören unter anderen
fo,Jgende Iierren an: H,err Stadtbaurat Dr.-Ing. Martin Wagner, Herr
Stadtrat BrühL Herr Stadtrat Wutzl(y, lierr Professor Albert Geß­
ner, Herr Professor Bruno Paul, Herr Architekt Albert Biebendt,
lierr Dr. Adolf Schick. Unter "Wochenendhaus" sol1 in dem W tt­
bewerb ein Haustyp verstanden sehl, der nach Umfang, Baustoff
und Ausstattung die Mitte zwischen Laube und kleinem Sommer­
haus häJt, Das Wochenendhaus soll einer familie ein anspruchs­
loses Obdach tar die Erholung am Wochenende, von Sonnabend
mittag bis Müntag früh, gewähren und auch ffir eine Ferienz.eit von
kurzer Dauer AufenthaItsmöglichkeit bieten. Ein für das ",rochen­
endhaus zu verwendender Baustoff wird nicht vorgeschrieben. Bei
der Wahl des Baumaterials ist aber eine industrielle Iierstellungs.
welse in Betracht zu ziehen, die für di.e Prägung des Typs von
wesentlicher Bedeutung ist. Es können Entwürfe eingereicht
werden entweder für einen Typ I, dessen Baukosten 1500 Mark oder
einen solchen, Typ H, dessen Baukosten 2500 Mark, oder drittens
einen soIchen, Typ IH, dessen Baukosten 3500 Mark nIcht über­
schreiten. In den angegebenen Baukostensummen der drei, Typen.
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sind Kosten::filr die innere EJnrkhtung des Wochenendhauses nicht
ehthegriffen. Auch ist einem Bewerber gestattet. mehrere Typen
einzureichen. Der Einlieferungstermin der Entwürfe ist bis zum
8. April mittags 12 Uhr. Die Bedingungen für den Wettbewerb
sind beim Ber]iner Messeamt, Abteilung "W:Qchenend-\Vettbewerb",
Befliß C 2, Brei.te Straße 35, erhältJich.

. Weltbewerbs-Ergebnisse,
Beflin, .In dem Wettbewerbe der Rolandwerke A.-O. Berlin,

der für das beste Iiolzhaus (Wochenendhaus) ausgeschrieben war,
\;,.arcn insgesamt 120 Entwürfe eingegangen. Die \Vettbewerber
hatten fiiT 4 verschiedene Typen, nach der Preishöhe gestaffelt,
ejnen Entwurf einzureichen. Es erhielten: 1. Preis von 2000 Mark
Architekten Brandt u. Sohn, Beflin, Hirscbgarten, 2. Preis von ]500
Mark Dipi.-Ing. K. B. Bienheim und H. Kuhn, Berlin, 3. Preis von
1000 Mark Architekten Heinz Rau und Heinrich Schäfer. Angekauft
\vurden zum Preise von 1000 Mark die Entwürfe von Architekt
I-Ians Leufgen, BerJin-friedenau, und Architekt Albert KinzeJ, Ber
Jin; zum Preise von 600 Mark die :Entwürfe von Arch. K. P.
Kucharcik, LeiPzig, Arch. Arno Rothaengel, Berlin, Arch. Walter
Hämer, Berlin: zum Preise von 400 Mark die Entwürfe VOn Arch.
Baumeister Erich Stange, Dresden; zum Preise von 200 Mark die
Entwürfe von Regierungsbaumeister a. D. tdm. Meurin, Berlin­
friedcnau, und Arch. Georg Schieß, Stettin.

Chemnitz Sa. Der gemeinnützige Chcmnitzer Spar- und Bau
verein hatte unter den Chemnitzer Architekten einen W:ettbewerb
für einen größeren Wohnhoi zu beiden Seiten der Wißmannstraße
- zwischen Gablenz und dem Zeisigwald _ ausgeschrieben. Die
städtebaulIch sehr reizvolle Aufgabe betraf ein Gebiet von be­
trächtlichen Höhenunterschieden, das besondere architektonische
AnforderunF:en an die halbkreisförmig geschwungene Ansicht an
der Münchener StraBe ste1lte. Das Preisgericht, dem als Bausach­
verständige die lierren Pro'f. DrAng. Schubert-Dresden, Techn.
Hochschule, Stadtrat Paden, Stadtbaurat Ottü und Reg.-Baurat
Bach-Chemnitz angehörten, tagte Vor kurzem und verteilte zwei
erste Preise an die hiesiF:eJl Architekten Baurat a. D. \Vagner.Pol
track (Mitarbeiter DipL-Ing. Jüttner) und Kurt am Ende, zwei
dritte Preise an feistel u. Pötzsch und Mimer u. Scl1\vab. hier.

. Jena Thiir. In dem Wettbewerb zur ErJaugung von Entwürfen
für die städtebaul1che Gestaltung der Umgebung der neuen Para
diesbrücke in Jena gingen 8 f:ntWilrfe ein. Einen Preis von 650
Mark erhieH der Entwurf von Architekt \VlahHahrt. Drei Preise zu
je 450 Mark erhieiten: die Architekten Fricke, Voep-el, Engelhardt
u. Hirsch.

Zittau Sa. Bei dem Ideen-\Vettbewerh des ey.-Iuth. Kirchen­
vorstandes zur Erlangung von Vorentwürfen für ein evan?;'elisches
Vereinshaus an der Hirtstraße in Zittau sind r:echtzeitlg 13 Ent­
wÜrfe eingegangen. Das Preisgericht hat die zur Verfügung stehende
Summe VOn 1000 RM. so verteilt, daß es den 1. Preis: (500 RM,),
dem Elitwurf mit dem Kennwort: "P" (Verfasser: Architekt B.D.A.
Richard Schiffuer), ulld je einen .3. Pr.eis (250 RM.) den Entwürfcn
mit den Kennworten: "Septuagesima" (Verfasser: Architekt Ernst
Kühn, Lehrer der Staatsbauschlllc) und "BHtz" (VerfasseT: Bau­
meister Linke) zucrkannt hat. Außerdem hat das Preisgericht die
Entwürfe mit den Kennworten: "Ihm zum Dank" und "J li S V"
zum Ankauf empfohlen.

Schulangelegenheit.
Technische ßochschule Danzlg, Die Einschreibungen für das

Sommersernester 1927 finden in der Zeit vom 1. bis 30. April 192i
statt. Angehörige fremder Staaten (außer Deutschland und Polen)
haben Aufnahmegesuche 4 Wochen vor Beginn der Einschreibefri$t
einzureichen. Beginn der Vorlesungen gegen den 25. April 19.?i.
Programmversendung gegen Elnsc!1dung von 1 Reichsmark ein­
schließlich Porto. Anrechnungen von Semestern und Prfifungeil
311 deutscheIl Hochschulen unverändert wie bisher.

J nbiläum.
50 Jähriges Jubiläum der staatUchen Ba.ugewerkschute Dt. I\roßt\

Am 18., 19. ulld 20. August d. Js. kann die staat1. Baugcwerkschule
01. Krol1c ihr 50 jähriges Bestehen feiern. Hervorgegangen aus
einer städt. Anstalt, wurde sie 1895 zu einer staatJ. Schule erhoben,
die seit 1902 Hoch- und Tiefbauabteilung umfaßt. Mit der feier
wIrd eine Ehrung fÜr die im Weltkrieg gefallenen Lehrer und
Schüler etne Ausstellung der Schule uud der ehemaligen Schüler
sowIe  ine bautechnische Ausstellung verbunden sein. Da die Dt.

Kroner Baugewerkschule die älteste .im Osten ist und als Pfleg-e­
stätte des Deutschtums infolge der neuen. Ostgrenze noch größere
Bedeutung bekommen hat, so verdient die Veranstaltung in Jeder
Hinsicht die besondere Beachtung aller Kreise.' Die. festvorberei­
tung liegt in den Händen des Direktors, der darüber gern Auskunft
erteil i.

Zeitschriftenschau.
Die Zeitschrift "'VohnungswirlSchait", das Organ der Deut­

schen Wohnungsfürsorge-A.-G. (Dewog). BerlJn S. 14, Insel straße 6,
bringt in der ersten Nunimer -ihres vie'r{en Jahrgangs 1927, dIe
auch äußerlich ein neues Gewand trägt, neben einem program
matischen Leitartikel von Riehard Linneke einen Aufsatz von Stadt­
baurat Dr.-Ing. Wagner "Iiei-- mit dem Wohnungsbauprogmmm",
ferner einen Aufsatz "Zum Städtebaugesetz" von Regierungs­
präsident Krüger-Lüneburg, sowie Bilder von Wohnungsb<!,uten
in Hermsdorf in Thüringen, daneben. interessante Notizen;, 'i; B.
eine Entgegnung an Pr,ofessor SchuJze-Naurnburg. Die Zeitschrift
bietet allen an Wohnungs- und Siedlungsfm.gen interessierten
Kreisen interessantes Material. Kostenlose Probenummern und
Probeabonn-cments sind von der Dewog anzufordern-. - Bezugs­
:4ebühr monatlich 0,50 RM., bel 14 tägigem Erscheinen.

Bücherschau.
Alle F:1.chbllcher. auch die bier angezeJtten. 81nd durch unseren Verlao: zu be2iehen.

Rej{enbardt5 GcschäftskaIender für den Weltverkehr. (Zugleich
das Handbuch für direkte Auskunft und Inka.sso.) 52. Jahrgang
192i. C. Regenha.rdt A.-G., Berlin Schöneberg, Bahnstraße 19120.
Preis 9.50 RM.

D  bekannte Jahrbuch stellt sich die Aufgabe. dem vie1­
bcschfmg;;en Kaufmann eine besonders bequeme liTId vorteilhafte
Efmich'Cuüg zur Erlan unR' von Kreditauskünften, sowie ein viel­
seitigE:5 Adrc:sscnmateriaI für die Iierstellung von Verbindungen
tür :=.lle rr:6giiche:l geschäftlichen Zwecke zu bieten. Ailes, was
de, K:::.::f22.i"EI oft nachschlagen muß, z. B. die Adressen von
Batike-;:::. SPtQ[;:ionsiirmen, Recht$!anwälten USw., das Ortsvcrzcich­
Dis mf: .:.e:i. Einwohnerzahlen, die Angaben Über Gerichtsbarkeit,
Schiffs- "..2:1 H:=Jmverbindungen. 2011- und Handelsbehörden,
gleld:';£;:-: .",j fITe In- oder Auslande. ist schnell und zuverlässig im

b     ¥    ;  f  d dT ,fi e h er;i hr er  hl    snten d: Ch:
lichen -Z':;'E:cb:e Als besonders zeitgemäß verdient die mit dem
Buche -';:;;::::::c.E:i:'e weitumspannende Auskunftorganisation eiite
Erwähr.:.::::::. I,Ut v-. enigen unwichtigen Ausnahmen sind für alle
Orte D  :5 =:s"ds lInd des Auslandes Adressen angegeben. welche
den BE:s;o:zE::-= Cd Buches zu außerordentlich mäßigen Einzel­
gebuh::::::<c:::: .-\bonnementszwang Kredita.uskiinfte erteilen, In­
kassi t; :'::;' r:: u-r.d sonstige Geschäftsangelegenheiten erledigen.
Es dt,7::: -;;,'cii 2 kaufmännische Betriebe geben. in denen der
"Gescl: ::  ;:. ;:y;jer" nicht mit großem Nutzen zu venvenden
wäre. d.
Eisenb-eton-ZahIentafeln von Ramisch-Göldel. Neu bearbeitet und

erwe!:er: '.-C;J, Baurat Paui GöJdel. 107 SeHen. Verlag der Ton­
injt.:s::ni;;:::;;;nmg. Berlin Zl, 1926. Geb. 7 RM.

Di.:scc  \l,-"rk ist sicher ein guter Behelf in der Hand des Iioch­
bauers. ,ji.'r vi:rhältnismäßig seIten mit solchen Rechnungen zu tun
113:' c.::: I:: ;;"fem kann es gut entbehren. :Es ermöglicht die Be­
mess,,;:';': \Tr. Deckenplatten und Balken mit rechteckigem Quer­
s.duÜ::: -ot e :Ermittelung des Biegungsmomentes und ohne Schät­
Zl1!:''<; des Eb;engewichts. Der Gebrauch der Tafeln sei durch iol­
L-end-:. A"-r>::,:,,r,e skizziert: .fenstersturz, 0.50 m breit. Stützweite
.4il' ;. .gl L":hm. Yt:rt p = 20<.lU kg1m. 2 einzellasten In ut:m Drme!

punk,.;' P = 3000 kg, Lösung: Aus Tafel 1 Nr.12: p =}-. :  g =
1775e;:gf<] u;Id c = 8; aus Tafel Z für J0e.= 40/1200 kg/cnt 2 (( = 2.060.
Im :;::aüzetJ p = 2000+ 1775=3775kgfm. p!b=3775/0.50 = 7570 kg/m 2 .
" . t = ::,060 '-4,50 = 9,27 m. Aus Tafel 9 s hließ!ich: d = 67 cm:
h = 62 cm und Fe = 0,556.62. 0,50 = 17,2 cm 2 . - Ohne die Tafeln
würJernanrechnen: p=2000 t rd.600 = 2600 kg/m. M = 118 . 260n .
-4.50 2 -;-3000' 1,50=60 00 + 4500 = 11100 kgm; h =0,411. }/lI I00:0.50
= 61 cm, Fe = 0.228.1/11100. 0,5U oder = 0,556' 61 '0,50 = 17 cm 2 .
Die Tafdn sparen an Rechnung nichts. schützen aber vor fehlern
in der Schätzung des Eigt:ngewichts, und deshalb werden sie vielensicher ein erwiinschtes lillfsmittel sein" Sr.
Der Grundbau, VOll DrAng. e. h. L. Brennecke. Vierte Auflage von

Dr.-lng. Erich Lohmeyer. 261 Seiten mit 244 Abb. \V. Erns.t u.
Sohn, BerUn 192i. Geh. 19,20 RNl., geb. 21 RM.

Der vorliegende erste Band enthält die Abschnitte: Baugrund,
Baustoffe, Pfähle. Splllldwäude lind B l1grube, der zweite .soHdann die einzelnen GrÜlldungsarten brmgen. Die Baumasclnnell
sollen nicht mehr behandelt werden, weil sie sich seit der letzten
Auflage derart entwickelt haben, daß ihre Behandlung den ein­
schlägigen Werken dieses Sondergebietes überlassen bleiben muß.
Diese neue Bearbeitung des altbekannten Brcl\llccke Ist eine ganz
vorzügliche Leishmg. Man mag aufschlagen. wo man will, überall
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findet mau er chöpfende Auskunft in 'Y0rten, Bildern'.. Zeichllull .cll
nnd Rechnungen, unterstützt durch weItere A lgabe!J uber das em­
sch\ägigc Schrifttum in Sondcrwcrkcl1 und Zeltschnften. D r Ver­
lag hat auch alles getan, die äU ,er.e Ausstattung d.crn gedlegeneInhalt anzupas"en. Ein sorgfaIt,g dLIr hge.arbeJtetes Inh lts
verzeic1Jl1is lJ11d ein ausfÜhrliches SachverzeiChnis machen es leicht,
das' zu findcn. was man gerade sucht. :Ei   t1ch,.  as man stets
g: rn' in die lland nehmen und immer hefnedlgt wieder weglifenwnd.

Bauindex.
1913 = lUO

26. 1. 27 = 165.5
9. 2. 27   166,0

23. 2. 27 = 167,5
!J ===== !J

fragekastell.
Frage Nr. 39. In einem großeu r:ckh use stehen sämtliche

KeJJerrÜume wahrend der nassen Jahreszeit e!"Ya 5-10 ,:n  h unt?fWasser. Der hllloodeu besteht aus einer Zle elflachschlC ,t , n
Kalkmörtel. Das autgehende Kellermauerwerk Ist trocken. . Em
Sammelschacht, der das Wasser aut.nehmeJ  sol  und d.urc   men
Injektor nach der AbiJlIßlcitung gcdfl!c t wird, IS.t bereIts .\ 01 han­
d n Der UebeJstand ist aber trotz dIeser Vornchtuug nicht  c­
seitigt worden. Welcher VOn den \Vierten Ko!legen kÖ1J.nte mir hle
einen guten und bereits bewahrtcIJ Rat erteilen. W (1[ de .man bel
einer t:rdaufschüÜung und mit einer neuen Ziegelfld.ch chlchl von
Zllsammen 20 cm SChOll ErfoJg haben" oder welche M !jnahmcn
unter Bcrircksichti?;ung möglichst germger Kosten war n zuempfehlen? .  . S. III  . .

frage Nr. 40. für einen Neubau, der 111 al  rJn!rzester Zelt
fertiggestellt sein muß, wircl eitle dlir:hatls sc alldampie de Unt r­
J<Jge für Linoleumbelag benÖ ig \ ..DIe M.as?lvdeckep   nd fertIg,
desgleichen Schlackenbeton bIs 1 ragcrob,crtJachc. \ crfugbar" sl.ndnoch 5 cm blS Oberkante fußboden. Gws-, Zemen!- o er :--le!n­
holtestrkh benötigen eine zu lange Abbindez:lt,. die .dle ,t'ertJg­
stellung des Baues verzogert. Oibt es einen Esinch fur LI.noleum
der in Platt.-onform verlegt \ erden kann, sofort beg:hba  1st undauf den nach Ünigen Tagen Lmoleum verlegt werden k nn. Welche
Erfahrungen sind damit genJacbt wo(den und weJde flfmer: steHendiesen t:strlch IJcr? . B, I  St.

Prage !Xr. 41. Im Jahre 1925 führte Ich in ]liesJgcr Geg,cndeinen Landhausneubau aus. Nach fertigstellung der Arbe1teu
schickte Ich gegen Fnde Oktober 1925 die Schlußabrechnung, n chwl;!chcr mir reichlich 10000 Mark Guthaben zustanden. Mitte
Dtzember 1925 einigte ich mich mit dem Bauherrn dahin, .daß ich
In 000 Mark als Jjypotllek an 2. Stdle auf denl Grundstück ein­
getragen erhielt, der verbleibende Rest VOll 400 Marl{ soiIte mir
sofort ausgezahlt werdcn. Der EinhagulJg der Buchhypothek lag
eine vom BauIJerrn anerkanute EintragungsbewiHigung mit Schuld­
anerkenntnis znzrull-de, die dem Grundakten mit Überreicht wurde.
Der Bauherr hat bis Juli 1926 die monatlich fälligen ZinsciJ bis
einschHeßIich Juli, sowie den Rest von 400 Mark hC7:JhJt. In dem
Geschäftsaafsichtsverfahren des Bauherrn ist von emem unrecht­
mäßigen Bestand der IiypotlJek nicht gesprochen worden. Im
GegerItei! erhielt ich hierbei 4000 M.ark der Iiypothek ausgezahlt
im Dezember 1926. Es bestanden nunmchr bis zu der Auszahlung
im Dezember noch 420 Mark Zillsenrest der Monate August bis
Dezember deren Bezahlung mir der Schuldncr zweimal schriftHch
ZugeSichc;t hat. Da der Schuldncr flotz Mahnungen im Verzug
b!teD, klagte ich die forderuru:; ein und mußte erleben, daß der
Schuldner jetzt aufredwell wiJl mit angcblichen Differenzen in
meinen Rechnungen. die ef erst jetzt festgestel1t haben will. Nach
Olcinen Dafürhalten bedeutet dies jedoch nur eine beim Schuldner
gewohnte VerschlcPPungstaktik. Es \vÜre mir lJut! sehr inter­
essant zu wissen, ob und wieweit der Schuldner rechtlich zu seincn
Einwendungen berecbtigt ist und o'b Übcr iillllliche .Fälle bereits
Reichsgerichtsentscheidungcn bekannt sind, mft Hilfe derer man
den angestrengten Prozeß e iirzcn I(önnte. W. Q. In O.

2. Antwort aui frage Nr. 34. Es i:5t kal1m anzunehmen, daß
dic V,ermorsc!Iung der Balken {wd der Zwischcndecke auf die unter­
seitige Stuck gips decke zunickzuHihren ist, In bedeutend mehr a1s
d{;r [läUte solcher FÜlle liegt die Ursache h1 der Zwischendecke
scJbst, oft auch in einer unSac!JgemÜßen Behandlung des fußbodens
und manchmal in besonderen äußeren :Einflüssen, kaum jemals aber
an der unterseitigen Gipsdecke. Eine einwandfreie KIÜrung ist
III1f durch Hinzuziehung eines unparteiischen und gerade in solchen
Sacbcli besonders erfahrenen Sachverständigen Zl! erzielen. Im
Uebrigen warcn Sie nicht v,ernfJichtet, dem Bauherru. der die
SÜ1ckdeckcn für ei<sclJc Recl1llill1g bei eincm Stukkateur ausfÜhren
ließ, auf die etwaigen foJg-cn aufmerksam ZI1 machen. Jeder, der
etwas einbaut, hat dies selbst zu verantworten. Eine Antwort auf
die fragen betreff.end Schuld lInd Ueocrnahme bzw. Verteilung der
Kosten läßt sich erst Iwch einwandfreier .FcststeJIung des Tat­
bestandes geben. Dipl.-Ing. Ru d 0 I f Pr e I! ß. Breslau 10.

2, Antwort auf Frage Nr. 35. (Salpeter-AusschlagJ. In der
Baupraxis gibt es verschicdeue Arten VOn AlJssclllägen. die her­
vorgerufen werden durch Bittersalz Mg 503. Glaubersalz Na 2 SO ,
Gips. Soda, !coJl1ensauren Kalk usw. Dann aber auch kennt man
die wirJ,dich reinen S lpeter-Ausschläge, die zllmeist im Erdboden

enthalten sind lIud infolge der Oxydation yon stickstoffh<l:1tiJ:::en und
organischcu Stoffen entstehen. Die Ausbluhungen tretcI!..nnmer nur
dann in Erscheinung, wenn das Mauerwerk Wlasser enthalt welches
verdullstet. wobei sich an der OberfJä.ch  d s  utz.   oder der
Zieg-eIsteine Kristal1e, die im Laufe der Zelt staudIg groß r werde ,
zej';'en Daraus geht ilUIl hervor, daß als erste BCd1J1?:UJ!g dle
Wa 'ise'rzufuhr unterbunden werden muß. denn nUr in Verbmdung
mit Feuchtigkeit trcten dic Salze hervor. So. ald der Wass rzu­
tritt verhindert ist. werden auch .die. Ausschlag  lanR"sam. wIeder
zurÜckgehen und schließlich volJstcindlg verschwmden. D1e u ter
der Bezeichnung "Mallersalpeter",. in Er cheinllu.g Ir.etend n lel htlöslichen Salze können entweder I  Stemmatenal. I , MorteJ, m
Anmachewasser oder auch, wie bere1ts bem. rkt.. im E-:dboden ent
halten sein. Die Beseitigung der  usschlag  1st k:1nesfalls so
leicht, wie zuweilen ang,enommen wJr<. ,. aber Immerhm   oIJte man
den Versuch. den Uebelstand zu b Selhgen. auf alle raHe llnter­
nehmen. Befindeu sich die Salze ]  Erdbo cn. dann sand  as
Orund-. und Regenwasser schon für Ihre Auflosung. zl!mal es. sIch
ja um in Wasser leicht lösliche SaIz  hand lt und d!  e drmgen
dann von unten oder aber VOll der SeIte her rn .das por se Mauer­
werk, steLi2;en in diesem hoch und treten an Irgend em r Stelle
im -Raume oder auch an der AuHenscite der Mauer a  dl.e Ober­
fl2.che, um sich hier, nachdem, das Wassernverdunstet 1st, ill  orm
'\ on kristaIlinfsch-schimme!artigen AusschJagen an. de  Ob .rfJäche
ZU zeigen. Auf diese Weise  ntsteht zugleich . uc  ellle Ze murbung,
Abblätterung und letztcn Endes eine vollstandIge Zerst rung des
Putzes, welch' letzterer. scl1JieRH 11 a f l1t. Im Inne !l d!eser Ge­
l;Uude werden die Anstriche, SOWte die fapeten und ah:lhche Bau­
teile angegriffen; auch zeigcn sich für die Gesund elt. der, Be­
wohncr manchcrlei llachteiJiJ!.:e foJgeerscheinungen. werl, dIe Räume
mit .2."roßem feuchtigkeitsgehalt durchsetzt werdcn. Is! nun d s
Erdreich mit Schlacke und Asche durchmen5t, dall  gilt es,. die
Mauern frei zu lCKen und fiir eine sachgemaße Isoherun , sei es
durch Asphalt, Isolierpappe, GoudfO'nan?trich oder dergleichen zusorgen. Zum IiinterfüIJeil eines derartigen Mauerwerkes dient
tfGckencr Sand der frei von pflanzlichen, tierIschen und anderen
Stoffen sein m ß. Alte Gebände besitzen zUltleist überha. pt keine
Isolierung und da Kilt es nuu. das MalIerwerk durchzusagen. und
nachträglich eine Asphalt- oder Blei-Isolierung cinzubringen. DJeses
Verfahren steHt sich aJlerdings rccht kostspielig, aber man  at auchdas Uebel mit einem Schlage beseitigt. Nicht seIten rÜhrt der
Ausschlag von dem Verfallen und der Verwesung tierischer oder
pflanzHcher Stoffe her, zum Beispiel von DÜngergrl1?en, Aborten,Jauchegruben, Tier¥adavern usw. Nachdem nun dIe Wasserzu­
fuhr abgeschnittcn wurde, schlage man den Putz au den beueffen­
den Stel1en ab kratze die l'ugen unter Zuhilfenahme von Stah!­
drahtbürsten u d audern \Verkzeugen aus, lasse eine Weile (viel­
leicht unter ZuhjJfel1 dlme von Oefen) trocknen, wasche nUIl11)ehr
mit Sodawasser ab, bestreiche die fläche mit Wasserglaslösun
Im\! J1ringe jetzt den Pntzträger In form von falzbautafeln daraur.
Letztere wcrden ja bekanntlich in der iibUchen \Veise mit Kalk­
mörtel verputzt. Auch VOn dcn AußenfIti.c:hen muß der Schlauegen
dl1rch Anwenduug VOn Schutzmitteln, wie wasserabwei:5enden, farb­
Jasen Anstrichen, fluaten, heißen Barylhwasseranstrichen, WasScr­
glasanstrich.en usw. ferngehallen werden. Sofern es die äußere Er­
scheinung des OebÜude  zuläßt, \vendet man auch wasserabweisen­den Putzmörtel an. h.

3. Antwort auf frage Nr. 35. Salpclerausblühullgen werden
verhindert wenn Sie den alten Putz abhauen, die fugen clUskratzen,
die f[äche  mit einer BÜrste gut reinigen lInd diese mit Purigo gut
einträn en. Der ncue Putz wird dann mit einem Zusatz von Sika-l
angebracht. Bei richtig.er Anwendlmg sind dann Ausbllihungen
ansgeschlossen. Es empfiehlt sich noch. die fassadenfIächen. (Ver­
blenderfassade) mit Conservado zu imprägnieren. Die Produkte
sind zu beziehen von der firl11a Kasp. Willkler u. Co., G. m. b. H.,
Durmershelm in Baden. Ueber die Anwendungsart gcbe ich gern
kostenlose Ausku!!H. Al f red Ii 0 ß f eid. Bau-log., Erfurt 623.

4. Antwort md Frage 35. Schon die Be.obachtung, daß nach
Hinger anhaltenden Niederschläg.ell die Sa]perteraasblühung-en an
den Il1uenmauern besonders In Erscheinung tretet!, bestätigt die be­
kannte Tatsache, daß durch die von außen durch Schlagregen in
das Mauerwerk eindrinJ!.:ende fenchtigkeit die in Ziege1steinen cnt­
haHenen Salze gelö t werden und alsdann in form von Ausblühun­
gen zum Vorschein kommen. Man solJte dem Uebelstand abhelfen.
indem die Außenwand abgedichtet wird, was sich ohne Beeinträch­
tiguug der Luftzirkulatlol1 ermöglichen läßt. Unsere Lithurtn­
Marke "E" fmdet hierzu eine vorteilhafte VerwendllllJJ:. es ist dies
eine farbJose flüssigkeit, welche einmalig aufgestrichen wird. Auf
einer so behandelten FlÜche Jiiuft das Wasser wie auf einer Glas­
scheibe ab. Lithurin ist seit Jahrzehnten glänzend bewährt. Setzen
Si.e sich mit uns in VerbindllJlft, wir werden m111cn g-eru mH An­ebot diencn.
tI ans tI aue Ir 5 chi 1 d G.m.b.H., Jiamburg 39. "JiaucnschiIdbaus".

S eh r J f t I e J t"!lR': Arch!tekt ß.D.A. Kurt Lau ge r 111 Brcslall und Baurat
Hall s BIll t h gen in Leipzig. Verlag: Palt 1St ein k e ill Breslau u. Leipzig.

Inhall,
N uzeitJichc Wohnbauten in Diisse!dorf, dazu Abbildungen. _

S'edlun sbaHten In /)[js<; ldorf. - Reklame !Jnd Kundenwerbung. _
BauJarlehen für Schwerkriegsbeschädigte im frei..taat Sachsen
allS Lal1desfnltldn, - Sachsens Wohnungsbau. - Verschiedenes.- Fragekasten.


